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Nr. 62 


Die unverfrorenen Junker. 


Im Sommer 1903 haben wir Reichstags⸗ 
wahlen. Ste werden erfolgen unter dem Zeichen 
großen wirtſchaftlichen und handele polltiſchen 
agen, die durch den Zolltarifentwurf eingeleitet 
nd. Das paßt den Agrariern nicht in den 
Kram. Sie fürchten mit ihrer Brotverteuerungs⸗ 
Politik dabei ſchlecht abzuſchneiden. Darum hätten 
gern den Zolltarif unter Dach und Fach, ehe 
der eigentliche Sturm losbricht. Doch ihr Wunſch 
wird nicht in Erfüllung gehen. Für oder 
gegen den Brotwucher heißt die Parole. 
Daß den Agrariern dabel Angſt und Bange wird, 
it unzweifelhaft. Unter 4 oder 6 Augen kann 
man das zuweilen erfahren. Sie täuſchen ſich 
nicht, daß fie durch ihre Gegnerſchaft gegen dieſen 
Zolltarif, der das äußerſte Maß des Entgegen⸗ 
tommens, einer den Agrariern wohlwollenden Rı> 
gierung enthält, bei Neuwahlen in eine üble Lage 
kommen. Auf eincs aber vertraut das konſervative 
Junkertum ſicher: auf die Hilfe der N egierung, 
derſelben Regierung, deren Politik die Ronſervativen 
auf den wichtigſten Gebieten durchkreuzen und be⸗ 
kämpfen. Die naive Anmaßung des Junkertums, 
daß die Regierung unter keinen Umhänden ihm 
die Unterftägung bei den Wahlen entziehen könne, 
dommt- neuerdings in der „Kreuzzeitung“ fo uner⸗ 
froren wie nur jelten zum Ausdruck. Das Blatt 
ſchreibt: 

„Die gegneriſche Beweisführung geht von 
der Auffaſſunz aus, daß unſere geſamte 
innere und äußere Politik mit der Frage des 
Mittellandkanals und der Handelsverträge ers 
ſcöpft ſei. Dabel wird jedoch überſehen, daß 
es doch noch andere Fragen gebt, — wie J. B. 
die Färſorge für die Wehrkroft des Vaterlandes, 
die Bekämpfung der Umfturzpartei, die Gefahr 
einer weiteren Demokratiſtrung des Wahlrechts, 
die Erhaltung der Kronrechle gegenüber den 
Parlamenten und kor flikslüſternen Gemeinde⸗ 
vertretungen. Es iſt zwar felbfiver- 
Händlich, daß in einzelnen Fällen die Reglerung 
Ad die Hilfe der Soztaldemokraten gefallen 

ber mit dem Augenblicke, in dem fie 
bei Wahlen mit Hüf: einer liberal ⸗ſozial⸗ 
demokcatiſchen Koalition die anf dem Boden 
des Königtums von Gottes Gnaden ſtehenden 
Parteien bekämpft, würde ſie ſich mittelbar in 
den Dienſt der Revolution ſtellen.“ 

Das iſt deutlich: die Konſervatiden mögen die 
Regierung kekämpfen, wie ſie wollen, dieſe darf 
8 doch nicht wagen, ſie wieder zu bekämpfen oder 

en ſelbſt nur die übliche Wahlunterſtützung durch 
en Beamtenopparat zu entziehen; denn die 
Konſerv niven beſchirmen Thron und Altar gegen 
den Umſturz und bewilligen, was für die Wehr⸗ 


Duell und Ehre. 
Noman von Arthur Winckler Tannenberg. 
2 
16. Fortſ⸗ wart ’ 
VIII. 


a war aus ihrer lötlichen Er ſtar 
ee: fie hatte das Haus ala ung 
lich bebend ver Angſt in einem — in 
die Wohnung des Sanitätsrats begeben. Bi 

Hier trof fie nur Fräulein Bergmann, 10 
Doktors Schweſter. Dieſe Dame bekleidete + b 
hervorragendes Amt im Sittenareopag der Sladt. 

e war es ſiets geweſen, durch milde der 
nitätsrat feine Jaformationen zur Warnung 
derſten empfing. Fräulein Camilla Berg⸗ 
an beſaß einen gewiſſen Einfluß auf ihren 
Border und natürlich genaueſte Kenntnis von den 
Srgängen der letzten Stunden. Des Sanitäts⸗ 
3 Schwärmerei für Angelika, die derſelbe ficte 
elmbradite, wenn er an dem Hochwald'ſchen 
auſe kam, hatten ſie mit jener eiferfüctigen 
1a Släffigteit erfüllt, die man jo häufig bei ber 
Sten Mädchen findet, wenn deren Brüder der 
Schönzeit und Jugend huldigen. Angelika und die 
nun 30 Jahre ältere Camilla waren ſich ziemlich 
fremd geblieben. Zu einer Freundin flüchtete das 
aangfligte junge Weib alfe nicht, als fie Kaflig 
betrat. om äume des Bergmann ſchen Hauſes 


Fräulein Camilla abdierte i Wirtſchaſts⸗ 
.. 2 batte e eee Saen 


1 


kraft des Vaterlandes notwendig iſt. Das iſt die 
alte Behauptung und Anſchauung, auf der die 
Exiſtenz der kleinen aber mächtigen Par tei beruht. 
Doch dieſe Anſchauung iſt falſch und die Be⸗ 
bauptungen find Schwindel. Wir wollen für 
heute nicht unterſuchen, ob nicht ein jankerlich⸗ 
anrariiches Regiment, dem die Regierung ſich 
fügte, mit der Zeit zu dem Umſturz führen müßte, 
mit dem man den Regierenden jetzt durch den 
Hinweis auf die Sozialdemokratie grauli machen 
will. Wer glaubt denn noch an die ſoz.⸗dem. 
Umfturzgefahr? Diejenigen felbft nicht, die damit 
krebſen; es hat auch noch niemand verlangt, daß 
die Regierung mit den Sozialdemokraten bei den 
Wablen gegen die Konſervativen kämpfen ſod. 
Es ift böchſtens verlangt worden, daß fie un⸗ 
parteliſch und gerecht bei den Wahlen ver 
fahrt. Eine irgendwie geartete Unterſtützung der 
Regierung würden ſich die Sozialdemokraten ſelbſt 
ſehr lebboft verbitten. Sie könnte ihnen nur 
ſchaden. Die Macht der Sozialdemokratie iſt nicht 
nur unabhängig vom Verhalten der Regierung, 
ſondern berubt geradezu auf = Gegnerſchaft 
gegen bieſe. Das ft bt ſeit dem Sozlallſtengeſctz 
doch wohl biftoriſch fit. Zur Bekämpfung des 
fonenannten Umfiurzes find die Konſervatlden, 
und das ſiebt auch bifloriſch feſt, ohnmächtig, 
Sortaliftengeieg und Umſturzgeſez und Zuchthaus: 
nel find im Reichstage gefallen, trotz der 
Konfervalſven und daran ändert ſich in adſehbarer 
Zeit nichts. Es iſt auch nur bedingt wahr, daß 
die Weh kraft des Vaterlandes von den Konſervativen 
abbänge. Das Centrum war bisher aus⸗ 
ſchl gebend und auch die freiſennigen 
Parteien haben nicht verweigert, was zur Wehr⸗ 
kroft notwendia ift. Der eine Teil von ihnen, 
die freifinnige Vereinigung Himmt ſogar längſt für 
olle Heeres, und Marinevorlagen. Herr Gothein 
1. B. gehört dazu und gerade gegen dieſen Herrn 
bat bei der jüngſten Erfogvabl in Greifswald⸗ 
Grimmen der amtliche Wehlapparat in einem 
Wahlkampf, der ſich um den Zolltarif drehte, in 
unerbörter Weiſe gearbeitet. Und gegen Dr. Barth, 
bei der Erſatzwahl in Schweinitz⸗Wittenberge, 
ganz ehenfo. Diefe beiden Herren, die für Heeres⸗ 
und Marine⸗Vorlage geſtimmt haben und ſtimmen 
werden, ſind lediglich als Liberale und als Gegner 
elner agrariſchen Wirtſchaftspolitik zu Gunſten 
agrariſch⸗konſervatlver Kandidaten von den Organen 
der Regierung bekämpft worden. Das ih’s, was 
die Konſervativen auch bel den nächſten allge⸗ 
meinen Wahlen wollen, und ihre Berufung auf 
Heeresfragen iſt daher Schwindel. Es liegt Syſtem 
in dieſem Schwindel; zu dieſem Syſtem gehört, 
daß man ſelbſt die Leute von der freifinnigen 
Vereinigung, wie Dr. Barth, im Landtage als 
Sozialdemokraten hinſtellt, und daß man mit 
lächerlicher U⸗bertreibung die Frage der Aeftätigung 
— EEE 
neben ſich zu ſteben, als Angelika erſchien. Auf⸗ 
blickend vom Buche rief ſie: 

„u, Frau Oberſt — mein Gott, was it 

nen?“ 


„Fräulein Bergmann, wo iſt Ihr Herr 
Bruder?“ f 


„Um 7 Uhr bereits — —“ 

Angelika ſank in einen Stuhl, in fliegender 
Haſt unterbrach ſie die Sprecherin: 

„Ich weiß, ich weiß, — aber wohin, wo fine 

—* das Wort wollte nicht über die Sippen, 
— „wobin find fie gefabren — ?“ 
dicht amid Bergmann fühlte Mitleid. Sie trat 
Me der Gebrochenen, ergriff deren Hand und 


„So wiſſen Sie Alles 2” 
1 hauchte Angellka. „Um Gotteswillen, 
0 


„Im Hardendorfer Wäldchen, das alfa wußten 
Sie nicht?“ 

Die junge Frau ſprang auf. 

„Ib danke Ihnen!“ 

„Wohin wollen Sie?“ 

Ihnen nach —, mein Wagen wartet — 

Sie war bereits he ART 1 
Entgegnung ließ die ſtillſteben; jene ſagte: 

Sie bes zu ſpät, Frau Oberſt, um 8 Uhr 
bat das Duell ftatigefunden, es iſt 9 und 
Zurüftungen daheim zur Aufnahme eines — — 
9 . ar 

ngelika zuckte freudig auf. 

„Verwundet —! Sie geben mir Leben 

wieder. Er muß ja nicht tot fein, er könnte ja 


Nedbaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech Anschluß Nr. 75. 


Freitag, den 14. März 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags: 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs ⸗Geſchäften. 


1902. 


Ein warmer, ſonniger Frühlingstag war heute 
angebrochen. Hoboken hatte fein Feſikleid an⸗ 
gelegt. Alle Fahrzeuge im Hafın tragen Flaggen⸗ 
ſchmuck. Die „Deutſchland“ iſt ſeit den frühen 
Morgen umlagert. Wohl 1000 Beſucher werden 
zugelaſſen. Gegen 2 Uhr verabſchledete ſich die 
amerikaniſche Suite vom Prinzen und feinem Ge⸗ 
folge. Dann meldeten ſich, während fortgefegt 
Blumengaben für den Prinzen herbeigetragen 
wurden, die Offiziere der deutſchen Botschaft und 
der Konſul. Die Beſucher des Schiff 8 wurden 
vergeblich aufg fordert, das Schiff zu verlaſſen. 
Das Publikum verſuchte mit Hurrahs und Hände: 
klatſchen den Prinzen wieder zum Erſcheinen zu 
bewegen. Die Poſt trifft mit Abſchiedsgaben vom 
Präfidenten Roofevelt und dem Mayor don New⸗ 
Vork ein. Mit Mufik kommt der deutſche Krieger⸗ 
verein in die Halle marfirt. General v. Pleſſen 
und Admiral v. Tirpitz ſchreiten, viele von den 
alten Kriegern anſprechend, die Front ab. Eine 
Gruppe Columbia⸗ Studenten bricht immer wieder 
in ihren College. Ul aus, kurz, es herrſcht ein 
ohrenbetäubender Lärm. Endlich werden die letzten 
Beſucher gewallſam vom Schiffe entfernt, der 
amerikaniſche Briefträger⸗Verein uͤber giebt noch 
eine Adreſſe mit einer Widmung vom Biſchof 
Potter. Der Prinz zeigt ſich und wird flürmiſch 
begrüßt. Das letzte Signal ertönt, die Planke 
wird weggeriſſen, die Muſik ſpielt das „Heil Dir 
im Siegerkranz“, und toſendes Hurrah erſchallt. 
Langſam ſchiebt ſich die „Deutſchland“ vor und 


des zweiten Bürgermeiſters von Berlin zu einer 
Bedrohung der Kronrechte aufbauſcht. So erklären 
ſich ja auch dieſe Debatten im Abgeordneten hauſe. 
Ibre Wirkung ift auf eine gewiſſe hohe Stelle 
berechnet, der ſich die Junker als unentbehrlicher 
Schutz für Thron und Altar empfehlen wollen. 


Prinz Heinrich 


hat, nachdem er dem Präfidenten Rooſevelt auf 
der „Deutſchland“ ein Abſchledseſſen gegeben, auf 
dieſem Schiffe der Hamburg⸗Amerika⸗Linie die 
Heimrelſe von Hoboken aus angetreten: Dienflag 
Nachmittag 3,30 Uhr. Ein Telegramm des 
Prinzen ging kurz vor der Ausfahrt an den Prä⸗ 
ſidenten ab des Inhalts: 
Am Toge meiner Abreiſe möchte ich ſowohl 
Ihnen perſönlich wie auch der Union, deren 
Gaſt ich geweſen bin, dar ken für all die 
Freundlichkeit, Aufmerkſamkeit und herzliche 
Geſinnung, die mir während meines Beſuches 
in Ihrem intereſſanten Lande entgegengebracht 
worden find. Ich hoffe, daß mein Beſu h die 
Scfüble der Freundſchaft zwiſchen dem Lande, 
deſſen Vertreter ich bin, und den Vereinigten 
Staaten geſtärkt hat. Indem ich Ihnen Lebe⸗ 
wohl ſage, wünſche ich Ihnen jeden möglichen 
Erfolg und bitte Sie, mich Frau und Fräulein 
Rooſevelt zu empfehlen, die in ſo bezaubernder 
und ſo herzhafter Weiſe ihre Aufgabe deim 
Stapellauf Seiner Mafeftät Y icht „Meteor“ 
erfüllte. Nochmals herzlichſten Dank. Hoffent⸗ 
lich ſehen wir uns wieder. Heinrich, Prinz 
von Preußen. 
Noch bevor die „Deutſchland“ in See flach 
traf auf dieſer für den Peinzen die Antwort ein: 
Nicht allein perſönlich habe ich mich über 
Ihren Beſuch gefreut, ſondern auch für meine 
Landsleute. Es drängt mich, Ihnen meine 
Freude darüber auszudrücken, daß ich Sie ge⸗ 
ſehen habe, und über das thatſächlich Gute, das, 
wie ich denke, Ihr Beſuch bewirkt hat, indem 
er ein Gefühl der Freundſchaft zwlſchen Deutſch⸗ 
land und den Vereinigten Staaten förderte. 
Es ift mein ernſteſter Munſch, daß dies Gefühl 
ſtändig flärker werden möge. Meine Frau 
ſendet ihre herzlichſten Empfehlungen, und meine 
Tochter würde dasſelbe than, wenn fie nicht 
abweſend wäre. Ich bitte Sie, meine herz⸗ 
lichten Grüße Sr. Majeſtät dem Deutſchen 
Kalſer zu übermitteln. Nochmals danke ich 
Ihnen für Ihren Beſuch und wünſche Ihnen 
alles Gute, wo immer Sie fein mögen. Theo⸗ 
dore Nooſevelt. 
Ueber die Abfahrt wird in einem Telegramm 
vom 11. März berichtet: 


entlang ſich fortſetzt Verſchiedene Fahrzeuge, von 
Geſellſchaften gemietet, umſchwärmten fie, um ihr 


Quarantäneſtation mit. Von allen wird dem 

Prinzen zugejubelt, der oben 

grüßend auf der Brücke ſieht. 
— mn nn} 


Der Krieg in Südafrike, 


Methuen's Niederlage iſt natürlich das Haupt⸗ 
thema der engliſchen Blätter. Sie hat, wie jetzt 
bekannt wird, bei Tweeboſch, faſt genau in der 
Mitte zwiſchen Bryburg und Lichtenburg, ſlattge⸗ 
funden. Und die ſe 
mehr die letzte. Präſident Krüger, der 
ſich immer noch in Holland befindet, hat ſich 
wieder als vorzüglich unterrichtet erwieſen. Er 
wußte ſchon am Montag von einem zweiten Siege 
Delarcy's; itzt kommt aus London die Beſtätigung. 
General Oreenfells, der ſich mit Lord 
Methuen vereinigen ſollte, damit beide den Sieger 
von Kler lsdorp abfingen, iſt von Delarey, nachdem 
dieſer Methuen geſch lagen hatte, ebenfalls ange ⸗ 
griffen worden. Auch ſeine Niederlage muß voll⸗ 
Mändig fein, denn das Kriegsamt erklärt: „Die 
Details eigneten ſich nicht zur Veröffentlichung. 


im Interimsrock 


nur verwundet fein; ich dürfte ihn pflegen — es | Uhr war alles bereit zur Aufnahme eines Kranken. 


gleitet in den Strom, wo der Lärm am Ufer 


könnte alles noch gut werden — |” Sie lag am 
Halſe Camilla's. 

In deren Antlitz ſtritt Erſtaunen und Em⸗ 
pörung. 

„Ih meinte Ihren Herrn Gemahl!“ 

Angelika ſtand purpurglühend, die Thränen 
ſchlenen unter dem ſtolzen Blick ihrer Augen 
zurück zuquellen. 

„An wen ſonſt hätte ich gedacht!“ 

Alle Kraft und Energie war ihr zuruͤckgekehrt, 
fie iiß ſich los und eine Minute fpäter jagte 
e ee nach dem Haufe des Oberſien 
zurück. 

Oben in der Wohnung des Sanitätsrates 
Hand Camilla Bergmann. Einen Augenblick 
wußte fie nicht recht, durfte fie dem mitfühlenden 
Pochen ihres Herzens nachgeben oder der ſtarren 
Voreingenommenbeit ihres Glaubens an Angelilas 
Schuld. Jetzt klappte He ihr Wirtſchaftsbuch 
wieder auf und ein Zug zelotiſcher Strenge be⸗ 
herrſchte das blaſſe, durchſurchte G.ficht. 

„Komödie bis zum Ende — möge Gott ihr 
verzeihen | 

Die fromme Dame addierte ſchon wleder, ehe 
Angelikas Wagen um die nächſte Ede raſſelte. 
Camilla war des Doktors Schweſter, pedantiſch 
ernfi, aber ohne feine Lebendigkeit, ihre Strenge 
war Dt a ng 8 

einer Faſſung und Gelſtesgegenwart. 
welche Niemand der genußfäctigen, flatterhaften 
Angelika zugetraut hätte, griff dieſe daheim ein. 
Sie traf umſichtig alle Anordnungen und um 9 


Die verblüffte Dienerſchaft war unter dem fliegen⸗ * 


den Kommando der Achzehnjährigen in Schweiß 
83 aber alles war bedacht, alles war 
ertig. 

Noch einmal überblickte das junge Weib ihr 
Werk, prüfte es im Einzelnen und, nachdem es 
lange aus dem offenen Fenſter in's Schneegefiöber 
hinaus geſpäht hatte, ſchloß es j zt den 
und wankte in ſein Zimmer. Hier warf fich 
Angelika erſcköpft nieder. 

Das Hoff ungsfünkchen „nur verwundet: ich 
dürfte ihn pflegen, noch kann Alles gut werden le 
glomm heller und heller. Sie hatte das Halten 
eines Schritt für Schritt vorgefahrenen Wagens 
überhört. J tt, da Geräuſch auf den Treppen 
erklang, führ fie empor. Sie riß die Tout 
auf; unter des Sanitätsrates Leitung beiteten 
Diener den Leichnam des Oberſten. Angelika brach 
bewußtlos zuſ ammen. 


IX. 

Das gab einen Triumph für die Klatſchbaſen 
in Tellau. Dieſes Duell, bei deſſen tragiſchem 
Ausgang man tgeilnahmsvoll ſeufzte und doch 
begierig jedes Detail weiterſchwazte, lieferte ja die 
Beglaubigung für die Echtheit aM? der Fatta, 


welche — freundſchaftlich übertrieben — unter dem | 


Siegel der Verſchwiegenheit von Ohr zu Ohr 
gıfläftert worden. 


Ist durfte man frei und öffentlich in bew 


Skandale ſchwelgen und der lange ängſilich eins 
daͤmmte Vorrat er 
auf die Verbrecher gegen Tugend und Moral. 


fittliger Entrüſtung ergoß 


das Geleit zu geben, ein Dampfer fährt bis 2 Ale 


Niederlage iſt ſchon nicht 1 5 


einer Ueberlagung Kilcheners zu ſuchen. 


U 


Warten wir alſo, bis ſich die Geſchichte nicht 
länger verheimlichen läßt. f 

Das Kriegsamt teilt mit, daß die Verwundung 
Lord Methuen's ſchwerer iſt, als anfänglich ver⸗ 
mutet worden war, und daß ſich ſein Zufland 
ſeit geſtern verſchlimmert hat. Das Wund ſi ber, 
das bisher einen normalen Verlauf batte, nahm 
einen ernſten Charokter an. Lady Methuen war 
auf Madeira eingetroffen, wo ſie ſofort von der 
Verwundung ihres Gatten unterrichtet wurde und 
nach Südafrika zurückkehrte. 

In London ſcheint man geneigt zu ſein, den 
Grund der verſchledenen Mißgeſchicke, die die eng⸗ 
liſchen Truppen in letzter Zeit betroffen ge in 

s ver⸗ 
lautet, Kitchener ſolle der adminiſtrativen Arbeit, 
die ihn an persönlicher Führung der Truppen ſehr 
behindert, zum Teil enthoben werden, wodurch ihm 
ermöglicht werden ſoll, ſich an die Spitze eines 
großen, berittenen Armeekorps zu ſtellen. Seine 
Operationen ſollen ſich dann hauptſächlich gegen 
de Wet richten. Kitcheners Verluſtliſte giebt keine 
Aufklärung über 326 von Mithuens 1200 Mann. 
Es gilt in London als ſelbſtverſtändlich, daß gegen 
Methuen, ſobald er feine Freiheit wiederer langt 
hat, cine militäriſche Unterſuchung eingeleitet wird, 
und daß er kein Kommando wieder erhält. 

Im engliſchen Unter hauſe fragte Lambert an, 
ob die Reglerung beabſichtige, infolge der Nleder⸗ 
lage Lord Methuens neue Verſtärkungen nach 
. Sähafrika zu ſchicken. Kriegsminiſter Brodrick er⸗ 
widerte: Kitchener erhalte immer noch Verflär⸗ 
kungen; 6000 Mann Niomanıy würden ſich im 
Laufe des nächſten Monats einſch ffen, bedeutende 
Abteilungen von Jafanterie und Kavallerie ſeien 
gleichfalls bereit, abzugeben. Kuchener werde jede 
Verſtärkung erhalten, die er verlange. 

— 


Deutſches Reich. 
Bayeriſche Gemütlichkeit Die 
Sprengung der Berfammlung des nationalliberalen 
Jugendvereins in München, in der Graf 
Hoensbroech über den Toleranzantrag des Zentrums 
ſprechen wollte, ift, wie bereits gemeldet, durch 
Antiſemiten und Chriſtlich Soziale erfolgt. Gleich 
beim Erſcheinen des Grafen auf dem Podium 
wurden gegen ihn hin „nicht ganz friſche Eier“ 
geworfen, auch Stinkbomben. Kaum hatte Graf 
Hoensbroech zu ſprechen begonnen, als mehrere 
Perſonen handgemein wurden. Da flog von 
links der erſte Maßkrug herüber und der gab das 
Signal zu einer regelrechten Rauferei. Gleich 
darauf flog ein Maßkrug zurück, dann kam noch 
ein halbes Dutzend Maßkrüge hinterdrein, und 
zwar zum teil gefüllt. Der eine zerbrach klirrend 
an dem Pfeiler und Scherben und Jahalt fielen 
auf die Streitenden herab. Sogar von der 
Tribüne herab wurde ein Maßktug geſchleudert. 
Dazwiſchen wurden Stühle in die Höhe gehoben 
und geſchleudert, Tiſche umgeworfen; einer hob 
ſogar einen der ſchweren Tiſche und warf ihn nach 
dem Gedränge hin. Einem Herrn, der fill an 
der Tribüne ſaß, flog ein Krugſcherben an die 
Stirn und ſchlug die Adern durch. — Hierauf er: 
folgte die Auflöſung. Ein zum Verein gebörender 
Aczt ſuchte durch die Menge an den Verwundeten 
heranzukommen. Auf ihn wurde mit Fingern ge⸗ 
wieſen. Dann folgte der Ruf: der iſt der Ans 
ſlifter, und dann wurde auf ihn mit Maßkrügen 
und Kruaſplittern geworfen. 

— Zu dem Preſſe Bankett in Newyork 
wird der bürgerl.⸗demokr. „Frankf. Zig.“ noch 
geſchrieben: Ein denkwürdiges Greignis war es, 
dieſes Feſtmahl, wenn auch nur denkwürdig des⸗ 
wegen, weil es dem Vertreter einer Monarchie 

die reiche Entfaltung, deren die Preſſe in einem 

freien Gemeinweſen fähig iſt, unmittelbar zum 
Bewußtſein brachte. Der Prinz hat ſicherlich die 
Bedeutung dieſer Feſtlichkeit wohl erkannt, denn er 
hat feine recht kurze Rede vorher entworfen und 
las ſie vom Papier ab! 

— Auf deutſchen Eiſenbahnen— 
ausſchließlich der bayeriſchen — find im Januar 


13 engen auf freier Bahn (davon 6 bei 


Aber wie es fo zu gehen pflegt, geſchah's auch 
hier. Erich von Bruſch hatte mit der Piſtole 
in der Hand feine Vericrung vertreten und damit 
in den Augen der meiſten fie geſühnt. Zu 
dieſem Milderungsgrunde billigte man ihm den 
feiner Freiheit von ehelichen Fiſſeln und Pflichten 
zu und — einmal im Entlaſten auf Koſten 
eines anderen Mitgeſchöpfes iſt man nicht 
Inauferig — endlich wurde er, als der von 
Weiberliſten verführte, als der in Sirenenbanden 
Geſchlagene, mehr bemitleidet, als beſchuldigt. 
Der arme Junge hätte doch ebenſogut totgeſchoſſen 
werden können. Angelika galt als die Sirene, 
die treubrüchige Verräterin an Battenehre und 
Familienglück, die blutbefleckte Sünderin. Nur 
einige wenige Freundinnen Angelikas gaben Karten 
ab, die meiſten kondolierten garnicht. Wem hätten 
ſie nach ihrer Meinung Beileid bezeigen ſollen? 
Angelika? Sie hatte ja Bruſch, der mochte ſie 
tröften. Dem Haufe Hochwalden? Deſſen letzter 
Stammhalter lag aufgebart und bedurfte keines 
Mitleids mehr! Helene? Ja fie war das 
Obikt thränenfreudigſter Heuchelei — aber es 
war ein Kind von 5 Monaten, man konnte doch 
ihm keine Trauerviſtten machen und dann 
— war fie wüklich eine Hochwalden? So 
war's ſehr ſtill geworden in der Villa Hochwalden. 
Der biedere Goßberg allein, der des Oberſten 
Funktionen abermals hatte übernehmen müſſen, 
ftand Angelika in dieſen Trauertagen mannhaft 
zur ſeite und auch der Sanitätsrat blieb nicht 
fer 


n. N 
Die junge Witwe begehrt keines Troſtes. 
(Fortſetzung folgt.) 


Perſonenzügen), 12 Entgleiſungen in Stationen 
(davon 3 bei Perſonenzügen), 1 Zuſammenſtoß 
ouf freier Bahn (bei Güterzügen) 19 Zuſammen⸗ 
flöße in Stationen (davon 9 bei Perſonenzügen) 
vorgekommen. Dabei wurden 4 Bahnbedienſtete 
getötet, 7 Reiſende und 11 Bahnbedienſtete 
verletzt. 

— Landrats Wahlen. Intereſſant iſt 
der Bericht der Wahſprüfungskommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenh mſcs Über die Wihl des konſervativen 
Abg. v. Alten im 6. Wahlkreis der Prooinz 
Schleswig⸗Holſtein. Der Abg. v. Alten, Landrat 
in dem betreffenden Wahlkreiſe, hat nach dem 
Proteſte alle Mittel des amtlichen Apparats ſpringen 
laſſen, um ſeine Wahl durchzuſetzen. Der Wahl⸗ 
proteſt wird in erſter Linie auf die Behauptung 
gegründet, „der Landrat v. Alten habe uater 
Mißbrau y feiner amtlichen Stellung und ſeines 
Anſehens als Landrat auf die Wahlmänner zu 
Gunſlen feiner Kandidatur in unzuläſſiger Weiſe 
eingewirkt“, er „habe ſeine Wahl nach einem 
wohl vorbereiteten Plane ins Werk geſetzt“, 
„direkt Wahlmänner, die als Beamte ſeiner 
Dienſtaufſicht unterſtellt geweſen, beeinflußt, ihm 
ihre Stimme zu geben und für ſeine Wahl einzu⸗ 
treten“ u. ſ. w. Die Kommiſſion iſt einſtimmig 
der Ar ſicht geweſen, daß der Beweis in vollftem 
Umfange zu erheben ſei. Die Beweiserhebung 
erfordert alles in allem die eidliche vernehmung 
von 77 Zuzen über 19 Behauplungen detz 
Vrotefics, 

—— 


Parlamentariſches. 


00 Diäten. Der Bundesrat hat in feiner 
letzten Sitzungdem Geſetzentwurf, betr. Gewährung 
von Entſchädigungs⸗Geldern für die Mitglieder der 
Zolltarifkommiſſion feine Zuſtimmung erteilt. Jedes 
Mitglied erhält eine Pauſchal⸗Vergütung von 
2400 M. — Wenn nur die Linke des R.ichstags 
durch dieſe menſchenfreundliche Abſicht des 
Bundesrats nicht einen dicken Strich macht! 
(Siehe die Rubrik „Preßſtimmen“ in der 
Beilage.) 

00 Reichstags Abg. Dr. Schädler 
(Ctr.) wollte in München das Gleis der 
Straßenbahn überſchreiten, wurde dabei von 
einem Motorwagen erfaßt und bekam einen 
heftigen Stoß vor die Stirn. Dadurch wurde 
er glücklicherweiſe aus dem Geleiſe geſchleudert,, 
ſodaß der Unfall keine weiteren Folgen hatte. 

00 Der Getreidezoll - Autrag der 


Konſervativen im Abgeordnetenhauſe von dem 


wir geſtern berichteten, liegt nunmehr gedruckt 
vor. Er iſt unterzeichnet von 142 Konſervativen 
und von 90 Mitgliedern der Gentrumsfraltion. 
Das iſt die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes. 
Von Centrumsabgeordneten haben den Antrag 
nicht unterzeichnet: Graf v. Balleſtrem, Berner, 
Cihensly, Faltin, Hodler, Letocha, Dr. Lieber, 


Stögel, Dr. am Zehnhoff. 


Militäriſches. 


1 Ueber das Ergehen unſerer 
China ⸗ Soldaten erfahren wir aus einem 
Brie je, den ein in Tientſin ſtehender Unteroffizier 
geſchrleben hat. U. a. heißt es darin! 

„Ich befinde mich hier äußerſt wohl, wenn 
uns Allen anfangs auch die ſchroffen Ternpe⸗ 
raturunterſchiede, namentlich im November, am 
Tage einige 20 Grad Hitze, in der Nacht 10 
bis 15 Grad Kälte, viel zu ſchaffen machten 
und Krankheiten hervorriefen. Dazu kommt, 
daß die chineſiſche Bevölkerung von Krank⸗ 
heiten durchſcucht iſt. Das Leben iſt hier 
ſonſt recht ſchön. Alle zehn Tage er⸗ 
halte ich 28 M. Löhnung, täglich einen halben 
Liter Wein, Brot, Schmalz, Butter, Tabak, 
Zigarren und Streichhölzer. Ich glaube, ich 
bleibe fo lange hier, wie noch ein deutſcher 
Sohlennagel auf chineſiſcher Erde ruht. Ich 
habe mir ein Pony gekauft, da reite ich in 
meiner freien Zeit ſpazieren. Dieſe Pferde 
find hier fehr billig: man zahlt für fold ein 
Thler 8 bis 10 Dollars, Jöchſtens 12 Dollars 

(1 Dollar gleich 2 M.) Von den Boxern iſt 
keine Spur mehr vorhanden. Trotzdem müſſen 
wir uns vor den Chineſen in Acht nehmen. 


Jas Geſicht find fie demütig und furchtſalt N 


hinterrücks ſtechen ſie jeden Fremden, wenn an⸗ 


gängig, über den Haufen. Unſere Spezial⸗ 


freunde ſind übrigens die Franzoſen; 
auch mit den anderen Nationen vertragen wir 
uns, ausgenommen die Engländer, die die 
Naſe ſehr hoch tragen, und mit denen wir faſt 
jeden Aberd Kellerei haben.“ 

85 Das Fahnenband der Chinadeuk⸗ 
münze hat der Kaiſer am Mittwoch in Wilhelms» 
haven dem, 2. und 3. Seebatatllon zur bleibenden 
Erinnerung an die kriegeriſchen Ereigniſſe in 
China verliehen. Das Fahnenband zeigt die 
Farben des Bandes zur China⸗Denkmünze. Die 
Roffung des Bandes vermittelt eine Spange aus 
Dold mit der Auſſchriſt „Peking.“ — In ſeiner 
Anſprache an die Soldaten ſagte der Kalſer u. a. 
Ich erwarte und weiß, daß das Bataillon auch in 
Zukunft ſeine Pflicht thun wird, nicht nur beim 
gewöhnlichen Dienſt, ſondern auch wenn es ſein 
muß in weiter Ferne, ſobald ich Euch rufen werde. 

88 Hauptmann v. Selaſinsky, ſeit 8 
Jahren im Artillerie⸗Regiment Nr. 25 in Dar m⸗ 
ſtadt ſtehend, 38 Jahre alt, ledig, iſt vorgeſtern 
Mittag 12 Uhr im Kaſernenhof, als er mit 
einigen Offizieren ſich nach dem Dienſt unterhielt, 
plötzlich in Geiſtesumnachtung verfallen und wurde 
zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes nach dem 
Militärlazareth gebracht. 


Hinderniſſe in den Weg ſtellen. Wie man hört, 


Provinz. 


Schwetz, 12. März. Ueber die 
Schießaffäre auf Grabowo, der ein Menſch 
zum Opfer fiel, wird noch folgendes mitgeteilt: 
Der Arbeiter Staffsky, ein gewaltthätiger, Menſch, 
war nach Schönau gegangen und betrunken 
zurückgekehrt. Am nächſten Morgen ſagte ihm 
der zweite Jaſp klor de Vries, er ſolle beim 
Dreſchen helfen. Statt deſſen ging Staffsiy zum 
Dorſkruge und kam erſt mittags abermals au- 
getrunken zurück. Als der Daſpektor nun den 
Tferbeitall betrat, wurde er von Staffeky an⸗ 
gegriffen. Er riß von einem Zaune eine mit 
Nägeln verſehene Latte los und drang auf den 
Janſpektor ein. Dieſer zog einen Armeercvolver, 
den er ſtets bei ſich trug, und warnte den An⸗ 
greifer, da er ſonſt ſchießen würde. Staffel 
ſtürzte aber unter den Worten: „Du Hund 
willſt mich erſchießen, ſterben ſollſt Du“ mit hoch 
erhobener Latte auf de V. ein, worauf dieſer 
ſchoß und ſeinen Angreifer in den Unterleib 
traf. St. ſtarb. Der Jaſpekter fuhr ſofort nach 
Graudenz und ſtellte ſich der Staatsanwaltſchaft. 

* Dt. Eylau, 12. März. Einen 
frechen Die bſtahl führte ein 9 Jähriger, 
gebrechlicher Knabe aus, indem er am Poſtſchalter 
einem Dienſimädchen ein Portemonnaie mit 12 M. 
Jahalt, das von dem Mädchen unvorſichtigerweiſe 
auf das Brett gelegt war, unter den Händen 
wegnahm. Der Ju ige war gleich darauf drei 
Tage lang verſchwunden. Der Knabe hat bereits 
vor einiger Zeit in einem Geſchäſte einen 
Geldbetrag vom Ladentiſch in gleich frecher Weiſe 
geſtohlen. 5 

Dt. Krone, 12. März. Eine Uns 
beſonnenhett trug dem Zugführer Sitz den 
Verluſt feiner Stellung ein. Vom Kleinbahnzug 
aus gewahrte S. einen Rehbock. Flugs lud er 
ein altes Infanteriegewehr und ſtreckte den Bock 
zu Boden. Eine ebenfalls von der tötlichen Kugel 
getroffene Rlcke ſchleppte ſich noch eine Strecke 
weit fort. Da die That nicht ungeſehen geblieben 
war, ließ auch die Anklage nicht lange auf ſich 
warten. S. wurde aus dem Dienſte entlaſſen und 
wird fi wohl noch vor dem Strafrichter zu vers 
antworten haben. 

Elbing, 12. März. Für ben Schul⸗ 
dienſt bevorzugt die Stadt Elbing in der 
letzten Zeit vorwiegend ältere Lehrer bei ihren 
Berufungen. Jetzt iſt Lehrer Zernickel aus 
Rieſenburg, der bereits in der Mitte der 40er 
Jahre ſtiht, für Elbinz gewählt und b. flätigt 
worden. Durch die Wahl älterer Lehrer ſucht 
man dem häufigen Lehrerwechſel entgegenzutreten. 

Bromberg, 12. März. Die ſtädtiſchen 
Nachtwächter ſollen, wie „Ditd. Preſſe“ hört, 
in nächſter Zeit Aniform und Waffen erhalten, 
nämlich Litewka, Helm und Säbel, im Winter 
vermutlich auch entſprechende Mäntel. Sie ſollen 
dann eine „Städtiſche Nachtwehr“ bilden. 

* Poſen, 12. März. Der Bau des deut⸗ 
ſchen Vereinshauſes, das auf Staatskoſten herge⸗ 
richtet werden ſoll, ſcheint doch noch in Frage ge⸗ 
er zu werden, da fi der Ausführung des 

rojcktis, der „Bol. Ztg.“ zufolge, unerwartete 


machen ſich in gewiſſen Kretſen der Bürgerſchaft 
Gegenbeſtrebungen geltend. Es ſoll ganz im 
ſtillen eine Petition an die Staatsregierung ge: 
richtet worden ſein, worin gebeten wird, von dem 
Bau des Vereinshauſes Ahſtand zu nehmen. 


Lokale Nachrichten. 
Thorn. den 13. Marz. 


Reichstag ser ſatzwahl in Elbing. 
Die konſervattve „Elb. Zig.“, die für einen Xararier 
vom reinften Waſſer, Herrn v. Oldenburg, ein⸗ 
tritt, fordert in ſeinem Wahlartikel die Angehörigen 
der bürgerlichen Parteien auf, gleich im erſten 
Wahlgange den Konſervativen Vorſpanndienſte 
gegen die Sozialdemokratie zu leiſten. Sie 
ſchreibt u. a.: 

Es iſt die Pflicht ledes Feindes der So⸗ 
zialbemokcatle, von vornherein für den konſer⸗ 
vativen Kandidaten einzutreten, gleichgiltig wie 
man ſich fonft zu den agrariſchen Beſtrebungen 
des Herrn von Oldenburg ſtellen mag. Dieſer 
Etwägung ſcheinen ih auch manche nicht kon⸗ 
ſervativen Elemente nicht verſchloſſen zu haben. 
Wenigſtens fiaben wir unter den 1067 Männern, 
die den konſervatlven Wahlaufiuf unterzeichnet 
haben, und unter den 340 anderen, deren 
Namen wegen verfpäteter Einlaufens nicht mehr 
mit veröffentlicht werderk konnten, einige, 
die früher auf liberaler Seite zu finden. waren. 

Prachtmänner lieberalen Schlages müͤſſen das 
fein, die fich ſoweit erniebrigen, einen Wahlauf⸗ 
ruf für einen Agrarier zu unterſchreiben. Aergſie 
politiſche Kurzſichtigkeit iſt es, weng man ſich da⸗ 
zu hergicbt, Rüſtzeug für einen Erzreaktionär zu 
ſein in einem Kampfe, von dem es abhängt, ob 
die kleine, aber mächtige Partei der Brot⸗ und 
Fleiſchoerteue rer Verflärkung durch einen neuen 
Abgeordneten erfährt. Ein wunderlicher Kauz 
feeifinniger Obſervanz muß es vollends fein, von 
dem die genannte Zeitung folgendes berichtet: 

Nach der Rede des Herrn v. Oldenburg 
in Marienburg, wänfhte Herr Wiens⸗Wi⸗ 
nau fihr, daß ſich die Liberalen gleich im erſten 
Wahlgange für Herrn v. Oldenburg erklären 
möchten, er ſelbſt ſei ein Frei⸗ 
inniger und erkläre ſich ſchon jetzt 
bereit, keinem andern die Stimme zu geben, 
als Gerrn v. Oldenburg. 

Es müßte nicht unintereſſant fein, Herrn 
Wiens⸗Warnau, der ſich mit ſeinem Frei⸗ 


— 


ü 


ſinn Grüftet, auf fein politiſches Glaubensbekennt⸗ 
nis hin ein wenig unter Kreuzverhör zu nehmen. 
Wenn der Mann in dieſer fo ungemein wichtigen, 
wirtſchaftlichen Frage ſchon verſagt, dann mig er 
feine Freunde bitten, daß fie ihn einen Mühl⸗ 
Hein um den Hals hängen und ihn ſamt feinen 
freifinnigen Anſchauungen ins Mer werfen, da es 
am tiefflen if. Heute und künftig, wo wir unter 
der Parole fechten: „Für oder wider den Brot⸗ 
wucher? (S. Leitartikel, da kann ein Überaler 
Mann dem linken Freiſinns⸗Flügel bis in bie 
Tiefe der Nationalllberalen hinein mit den Groß⸗ 
Agrariern nimmermihr Hand in Hand gehen. 
Kommt es zur Stichwahl zwiſchen einem volks⸗ 
feindlichen Konſervativen und einem roten Soztal⸗ 
demofraten, jo wird man ſich der Stimme zu ent⸗ 
halten haben, wenn man es nicht über's Herz zu 
bringen vermag, dem Vertreter der radikalen Bar 
tet, der in dieſem Falle zweifelsohne das kleinere 
Uebel it, — — 2 

Der Thorner muaſiaſteuproze 
lebt noch einmal auf durch den Inhalt elner ac 
peſche, die aus Wien kommt und beiagt : 

Jufolge der Weigerung polniſcher Oum⸗ 
naſtaſten in Lublin, in der Kithebrafe die 
zuſſiſche Zarenhymne zu fingen, wurde eine 
Uaterſuchung eingeleitet wegen des Verdachts 
einer geheimen Ocganiſatien der Gymnaſiaſten. 
Ferner And zwei polniſche Hörer reichs deulſcher 
Anſtalten, nämlich die Techniker Dzie wulskl 
und Racztowskil verhaftet, die in die 
Thorner um Poſener Schülerpro⸗ 
de his verwickelt waren, aber infolge ihrer Ab⸗ 
reife nach Lublin und Lodz von preußischen 
Behörden nicht mehr verhattet werden lonnten. 

Ein neues Landes- Polizeigefangnis 
wird hier erbaut werden. Die Geſamtkoſten find 
auf 112 000 M. veranſchlagt. 

* Winter in es noch einmal geworden, 
regelrechter Winter. Wihrend geſtern morgen 
ziemlich ſtarkes Froſtwetter herrschte, fo daß die 
Qu ckſilberſäule ſich mehrere Grad unter Null ver⸗ 
kroch, ging gegen Mittag ein ordentlicher Schnee⸗ 
all nie Zwar verſuchte die Sonne, das meiße 
Leichentuch von der Erde zu nehmen, doch ein er⸗ 
neuter Niederſchlag gegen Abend machte ihre An⸗ 
ſtrengung zu nichte. Ja der Nacht kletterte der 
Wärmemaeſſer noch erheblich weiter herunter bei 
einem eiſig daher ſchnobenden Winde. Auch heute 
herrſcht noch ein ordentliches Winterwetter. Doch 


genommen, wird wohl nur ein Scheinmanöver 
fein. Die Seewarte kündigt uns bereits lindere 
Lüfte an. Die Hoffaung auf baldiges beſſeres 
Wetter braucht daher nicht aufgegeben zu werden. 
Es muß ja doch endlich Frühling werden. 
Uebergang zu den neuen Poſtwert 
zeichen. Sicherem Gernezmen nach wird noch 
im Laufe dieſer Woche eine 


nach denen wüßrend einer beftimmten Uebergangs ⸗ 
zeit diejenigen Poſtſendu ngen behandelt werden 
ſollen, die nach dem 1. Apcell mit den bis jetzt 
giltigen Reiche poſt⸗Freimar ken frankirt werden. 

Im Oſtmarken Verein eröffnete Herr 
Poſidiicktor Mücke die Sitzung vor einem nicht 
gerade zahlreich erſchienenen Publikum. Ueber 
„Polniſche Vereine und Genoſſenſchaften“ ſprach 
Herr Dr. Wegener ⸗Poſen. Als 1815 Poſen 


führte er aus, da habe nur der polniſche Adel, 
der allerdings viel an Macht verloren, verſucht 
eine Aenderung herbeizuführen. Nach dem polniſchen 
Aufſtande hade mon erkannt, daß man nur 
reuſſieren könne, wenn man die Bewegung in die 
Maſſen hinein trage. Deshalb jei von dem 
eifrigen Agitator, Dr. med. Marcinskowkl, der 
Verein zur Ausbildung der Jugend gegründet 
worden, der anfangs ſogar Unterftügung bei der 


der neue Anlauf, den des Jahres härteſter Herrſcher 


Ricepoflamts eriheinen Aber Dir ee, 


und Weſtpreußen endgiltig an Preußen gefallen, 


| 


| 


Reglerung gefunden habe. Jeder Knabe ſei ange⸗ 


halten worden, einen Jahresbericht in polnlſcher 
Sprache zu liefern. Erſtaualich jet es geweſen, 
wie mächtig der Verein angewachſen. Bis in die 
Taufende. Erſt 1860 habe die Regierung ſich 
veranlaßt gefeben, ſcharf gegen den Verein auf⸗ 
zutreten, der heute Aber eng me Mittel verfüge. 
Zu beachten jei, daß viele Witglieder gut deutſche 
Namen tragen. Unterfügt ſeien vornehmlich 
Velkeſchullehrer, Geifliche, Aerzte und Moe 
worden. So ſeien urſprünglich gut = Tr 
des Mittelſtandes palonifkert, Die Grün e de 
polniſchen Bazars im Polen 


ſeinkowski⸗Berein, Statuten gemäß, nur 
Ab aufnehmen dorſen, die in Peſen 
geboren, „fo fel ein ähnliche. Verein auch für 
gen gegründet worden mu Sitz in Fulm. 


Weſtpreu 
Er ſel nicht ſo bedeutend wie der Bruderverein, 


verfüge nur über 10 000 M. jährlicd. Auch ein 
Beteln für die Uaterſtütung weibl. Jugend ſei 


ins Leben gerufen worden, do ohne große 
Geltung. 1848 habe fi der polniſche Bauer aut 
der Bemegung garnicht beteiligt. Die polniſcha 


habe aud zur 
Stärkung der Polen nichs wenig beigetragen. Da 


Frage ſei bis 70 nur auf europäſchen Kongreſſen⸗ 


erötzertt worden. Da habe man von Napoleon 
das Heil erwartet. Vergebens. Nun fet es den 
Polen darauf angekommen, ihre Rationalität 
trotzdem auftecht zu erhalten. Eine auffäniige Ab⸗ 
ſonderung von deutſchen Vereinen habe ſich ber 
merkbar gemacht Polnische Genoſſenſchalten & la 
Schulze⸗Delitſch ſeien gegründet worden, im denen 
auch wieder viel deulſches Blut vorhanden. An 
die Spee ſeien beſonders die Gelſtlichen getrei'en- 
Einer der bekannteſten: 
Von hervorragender Bedeutung für die polniſche 
Bewegung ſeien die Sachſengänger, deren wohl 
75 000 jährlich nach Werten ziehen. Die deutſchen 
Elemente unter ihnen werden recht oft in der 
Fremde heimiſch, die polniſchen nicht. Letztere ſelen 
auch nicht ſo begehrt wie jene. Der Pole habe 


Propſt War zy niar . 


| 


8 
in Baia, 


weniger Bebürfniffe, jet ſolid, arbeite zu billigen 
Sätzen, und werde daher als Preisdrücker bes 
betrachtet. Kommen die Sachſengänger heim, 
mit gefüllten Taſchen, dann bringen ſie Geld in 
Kneipen, Geſchäfte und Genoſſenſchaften. Die 
letzteren haben ſich zu einem Verbande zuſammen⸗ 
gethan, von dem u. a. auch das poln. Theater 
in Poſen unterſtützt werde. Auch Parzellirungs⸗ 
und Hotel⸗Genoſſenſchaften ſeien begründet worden. 
In den Geneſſenſchaften kenne man nicht den 
deutſchen Raftengeiſt; alle Berufsarten und Klaſſen 
kommen vor. Als das Anſiedelungsgeſetz in Wirk⸗ 
ſamkeit getreten, da habe man, um dem Schach 
bieten zu können, eine eigene Bank gegründet. 
Mit 40 000 M. iſt aber nicht viel anzufangen 
geweſen. Desh ub habe man das Vermögen auf 
3 Millionen vermehren wollen. Doch die Kapi⸗ 
taliſten ſeien nicht zu baben geweſen. Bei den 
Galiziern babe man ſich auch einen Korb geholt, 
da dieſe entrüſtet geweſen, weil die Deutſch⸗Polen 
die Agrarzölle eingetreten. Eine Hilfe ſei den 

olen von ſelbſt erwachſen durch den preußiſchen 
Staat, die die Rentengüter ins Leben gerufen. 
Da jet die polniſche Bank mit 3 Millionen zu⸗ 
kunde gekommen. Verzinſung: 4 pet. Viele 
Rußilalvereine, wohl an die 70, gabe man ge⸗ 
gründet, an deren Spitze meiſt Geifliche. Auch 
Jnduſtrtevereine für Handwerker und Gewerbe: 
trelbende. Eln Leſeverein (beſonders für Frauen) 
verfüge über 18 000 Bände. Die melſten Verbände 
Haben ihren Sitz in Poſen. So auch der Verein für 
Voltsverſammlungen. Hierauf fet auch der Wreſchener 
Propeß zurlickzuführen. — Im Jahre 1894 ſel nun 
deutſcherſeits der Oſtmarkendereln gegründet worden. 
Darüber feien die Und 
Dach habe der Verein ſeinerſelts nichts anderes 


ihren Beifall kund. Herr Poſtdirektor Mücke 
dankte im Namen des Vereins. Der Vortragende 
hatte ſich befleißigt, recht ruhig, ſachlich, frei von 
jeder Uebertreibung und Gchälſigkeit zu ſprechen, 
und das war ihm in jeder Weiſe gelungen. Eine 
Diskuſſion wurde nicht beliebt. — Der Redakteur 
Brejski, der als Gaſt am Tiſche unſeres Referenten 
ſaß, erklärte rund heraus, daß der Vortrag ſehr 
maßvoll geweſen ſei. Ja, er entgegnete dem Poſt⸗ 
direktor Macke gegenüber, als dieſer nach Schluß 
der Verſammlung ihm zurief: „Nun das war 
doch ſehr gemäßigt, ſeien Sie nicht unftiedlich“, er 
habe keine Veranlaſſung dazu, da der Redner in 
der That ſich bemüht habe, größte Obj ktivität an 
den Tag zu legen. Und ſo ſollte es immer fein, 
hüben und drüben, da wird eher eine Verſöhnung 
möglich ſein, als durch unverſtändiges Drauflos⸗ 
gehen, wie man das in gewiſſen Kreiſen liebt. 
Das Erſatzgeſchäft für Land⸗ und 
Stadtkreis Thorn erfolgt am Sonnabend, 12. 
April d. J. vorm. 8 ½ Uhr. 
Die Frühjahrskontrollverſamm⸗ 
lungen werden in der Stadt vom Mutwoch, 

Eee bis Dennerftag, 10. April, vor ſich 
gehen. ö 
Landwehr⸗Artilleriſten, ca. 500 Denn 
dom Gardekorps, und 17. (Weſipr.) Armeekorps, 
ind zu einer 12tägigen Uetung auf dem 
Schießplatze eingetroffen und in den Zellolech⸗ 
are 1 

Im wangsvrrſteigerungstermin 
1 Au das Strzypnit’ihe Haus in Podgorz Herr 
“ Huglaır RP M. 

N 8 f all, der { 
der z. 3. hertſchenden lätte müht 3 ia 

Beute Vormittag in der Ceppernitasſtruße An 
Frau des Klempnermelſtere er in 
Beſorgung machen wollte, glitt vor Bun Haufe 
aus und fiel ſo unglücklich, daß ſie ſich ein 
Br 2 Viehmarkt war mit 

4 er E mit 166 1 

beſchickt, darunter 20 Sahle. Fr man 
Tiere wurde 40 —42, für mage 38 —39 M. pro 
30 Kgr. Lebendgewicht gezahlt. 


D 


Zuschriften an die Redaklion. 
Für Einſendungen, die in dieſer Rubrik zur Ver⸗ 


0 
Öffentligung kommen, übernimmt die Redaktion uur die 
Preßgefehliche Verantwortung) 


En Lokalpatriotismus. 

Zur Iuuſtration der Aeußerung des Herrn Erfien 
Dürgermeifterg Dr. Ker ſtenin der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung am 8. d. Mts.: „Die ſtädtiſchen Ber 

dörden ſelen ſtets bemüht den Lokalpatriotismus 
bei der Vergebung von Arbeiten und Lieferungen 
an einheimiſche Gewerbetreibenden zu betkätigen“ 
diene nachſtehende Zuſammenſtellung über Arbeiten 
und Lieferungen aus den verfloſſenen 10 Jahren, 
welche ohne zwingende Gründe an aus⸗ 
wärtige Firmen vergeben wurden, und welche Er⸗ 
fahruagen die Stadt hierbei gemacht hat: 

1. Beim Bau des Artushofes ſind 
faft alle Arbeiten und Lieferungen des inneren 
Ausbaues beſonders Diſchler⸗, Maler⸗, Glaſer⸗, 

tuck⸗ pp. Arbeiten an auswärtige Firmen aus 
Breslau, Berlin zꝛc. vergeben worden. 5 


2. Den Bau des Brunnens auf dem 
Schlachthöfe hat die Firma Motlinski⸗Culm⸗ 
fee ausgeführt. Durch unſachverſtändige Al beit 
ſenkte ſich der Giebel und ein Theil des neu er⸗ 
bauten Kühlbauſes bedenklich, bekam große Riſſe, 
drohte dem Einſturz, mußte abgebrochen und wieder 
aufgebeut werden. Die erheblichen Koſten mu zte 
die Stadt tragen. 

3. Den Bau des Dampfſchornſteins 
euf dem Schlachthöfe hu die Firma Alphons 
e Düſſeldoif freihändig übertragen er⸗ 

Alten. 

4. Den Bau der Waſſer⸗ und Kana⸗ 
liſatlonsleitungen erhielt die Firma 
Hinz & Weſſpfahl⸗Poſen. Dieſelbe geriet dabei 
in Konkurs und die Stadt mußte die Arbeiten 
von Neuem vergeben; hierbei wurden erheblich 
höhere Preiſe gefordert und die Stadt hat um diefe 
Differenz teurer gebaut. 

5. Ein Teil der von der Firma Hinz⸗Weſti⸗ 
phahl nicht ausgeführten Arbeiten wurde der 
Fiema Goc & Niedermeler⸗Stettin übertragen. 
Außerdem erhielt dieſe Firma nach für ca. 
200 000 M. Arbeiten freihändig. Als Dank für 
dieſes Eitgegenkommen verklagte die Firma die 
Stadt noch zum Schluß. 

6. Der Dampfſchornſtein auf dem Waſſer⸗ 
werk wurde von Alphons Cuſtodis⸗Duͤſſeldorf 
gebaut. 

7. Der Bau des Gas behälterge⸗ 
bäudes wurde von der Firma A. Wille & Co. 
Dampfkeſſelfabri? Braunſchweigausgeführt. Objekt ca. 
10 000 M. Uedertragung freihändig. 

8. Der Bau des neuen Retorten⸗ 
hauſes in der Gasanſtalt wurde von 
der Berlin⸗Acholt'ſchen Maſchinenfabeik in Berlin 
gemeinſchaftlich mit der Firma Didier⸗Stettin 
ausgeführt. Ob kt ca. 130 000 Mk. einſchließlich 
Apparate und Oefen. Uebertragung freihändig. 
Die Schocnſteine an dieſem Gebäude drohten 
umzufallen und mußten abgebrochen werden. Der 
Giebel zeigt ſtarke Riſſe. 

9. Einführung der Kanaliſation und Waſſer⸗ 
leitung in die Abteitte der ſtä d t. Schulen. 


Dieſe Arbeiten hat die Firma Zenker & Quabis⸗ 


Breslau ausgeführt. Die Arbeiten ſollten in den 
Sommerferien fertiggeſtellt werden, wurden aber 
erſt in den Herbſtferlen fertig. 

10. Die Druckſachen und Buch⸗ 
binderarbeiten wurden auf 1 Jahr an die 
Firma Sauer-Danzig vergeben. 

11. Die erung der gewöhnlichen 
Verblendziegel zum Bau der Kiavenmittelſ 
wurde an die Firma Bienwald & Nother⸗Liegnitz 
freihändig vergeben, Die ſchwieriger herzuſtellende 
Glaſur⸗ und Formzlegel, ein kleines Objekt, da⸗ 
gegen an eine elnheimiſche Firma. 

12. Die Ausführung der Schlachthaus⸗ 
bahn wurde an eine Danziger Firme ver⸗ 
geben. 8 

13. Der Bau des Petroleums⸗ 
ſchupßen's wurde an eine Berliner Firma 
vergeben. 

14. Der Bau des Blitzableiters 
darauf an eine auswärtige Firma freihändig. 

15. Der Bau der öffentlichen Bedürfniß⸗ 
anſtalten wurde an eine Berliner Firma 
freihändig verge ben. 

16. Die Feldſteinlieferung zur Unterhaltung 
der Leibitſcher Chauſſee an die Firma 
Jagin⸗Leibitſch. ni 

17. Die Anfertigung des Theaterpro⸗ 
lektes iſt der Firma Fellmer & Helmer⸗Wien 
freihändig übertragen. Objekt 370 000 M. 

18. Die Erweiterung der Waſſerver⸗ 
ſorgung iſt der Firma van HofsBremen frei- 
händig übertragen. Objekt 48 000 M. 

Außer vorſtehend angeführten Arbeiten und 
Lieferungen laſſen ſich noch viele andere anführen, 
welche an auswärtige Firmen übertragen ſind. An⸗ 
geſichts dieſer Thotſachen könnte man veranlaßt 
werden zu fragen, welche Arbeiten und Lieferungen 
haben denn die einheimiſchen Gewerbe treibenden 
ſonſt noch für die ſtädt. Verwaltung ausgeführt? 
Hierauf muß man antworten „leider nur die 
unlohnendſten und kleineren reſp. die 
kleinſten Objekte.“ Dabei ſtets unter dem Drucke 
der allgemeinen frelen Konkurrenz, ſelten in be⸗ 
ſchränktem Wettbewerb, ſehr ſelten in frelhändiger 
Uebertragung. nie aber in ſolchen Summen wie 
an auswärtige Firmen. In einem Punkte muß 
man den ſtädt. Behörden aber Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, in dieſem Punkte wurde ftets 
Lokalpatriotismus uns erwieſen und das iſt beim 
Vergeben der Sten rn. Hierbei find ſtets nur 
die einheimiſchen Gewerbetreibenden berückſichtigt 
nie aber auswärtige Firmen. Civis. 


9 und Wiſſenſchaft. 

$ Der Sing: : 

zweiten Male Sec 0 er 3 32 
ſich damit wiederum den Dank aller Muſikfreunde 
erworben. Der große Saal des „Artushofes“ war 
ſehr gut beſtzt, fo daß das materielle Reſultat 
hinter dem Erfolge in ideeller Beziehung nicht 
zurückgeblieben iſt. Bielon Perſonen, die beim 
erſten Male vor verſchloſſene Thüre gekommen 
waren, da bekanntlich die erſte Auffährung bei 
ausverkauftem Haufe ver ſich ging, auch allen 
denen, die damals verhindert geweſen, war fo 
Gelegenheit gegeben, der Wiedergade des unver⸗ 
gleichlichen Tonwerks beizuwohnen. Unſere 4 hei⸗ 
miſchen Soliften leiſteten nach beſten Kräften wie⸗ 
der recht Gutes und verdienten das Lob und den 
Beifall, womit ſie reichlich bedacht wurden. Chor 
und Orcheſter gehorchten willig dem lüͤchtigen 
Dirigenten, Herrn Char, der ſicher die Seinen an 
allen Klippen vorbei ⸗ und zum Siege führte. 
Nach der Aufführung vereinigte man ſich im 


roten 
chule 
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Fürſtenzimmer, um den unbeſtrittenen Erfolg in 
ſolenner Weiſe zu feiern. Geſänge, ſowie ernſie 
und humorvolle Reden gaben hinreichend Kunde 
von der Freude, die alle Vereinsmitglieder beſeelte. 
In der Chronik des Vereins darf dieſe Auffüh⸗ 
rung des Meiſterwerks hervorragend vermerkt wer⸗ 
den. Vivat sequens! 

8 Das Sommertheater hat, wie uns 
Frau Steinkamp, die Beſitzerin des Biltoria- 
Etabliſſements mitteilt, heuer mit ſehr guten 
Geſellſchaften abgeſchloſſen. Am 8. Mal, Himmel⸗ 
fahrtstag, eröffnet Herr Wilhelm Bendin er, 
Direktor der Stadttheater in Schleswig und Wil⸗ 
helmshaven, die Saiſon mit feiner Opern⸗ und 
Operetten⸗Geſellſchaft. Nach uns vorliegenden 
Berichten über die Aufführungen, auf die wir im 
Laufe der Zelt zurückkommen werden, in den ge⸗ 
nannten Städten, haben wir nach einer langen 
Reihe von Jahren wieder mal gute Opern⸗Auf⸗ 
führungen zu erwarten, an die ſich eine Anzahl 
der beliebteſten Operetten anſchließen werden. Aus 
dem R:peitelre der Opern heben wit hervor: 
Trompeter, Martha, Freischütz, Troubadour, Fi⸗ 
delio, Lohengrin, Waffenſchmied, Nachtlager, Fra 
Diovols. Fauſt, Eavaleria ruſticana, Figaros 


Hochzeit, Barbier von Sevilla, Hänſel und Gretel. 


An Operetten: Bettelſtudent, Fledermaus, 
Vogelhändler, Boccaccio, Oberſteiger, Gasparone, 
Geiſha, Farinelli, Luftige Krieg ꝛc. Wiederho⸗ 
lungen des angeführten R-pertoires werden dicht 
vorgenommen. Der Schluß der Spielzeit iſt ſchon 
auf den 8. Juni ſeſigeſetzt, weil Herr Bendiner 
anderweitig verpflichtet ift. — Die Auaſtattung 
führt Herr B. mit ſich. Sie ſoll dekoratio ſehr 
geſchmackooll fein. Das Opern⸗ und Operetten⸗ 
Berfonal umfaſt 35 Perſonen. Die Muſik ſtellt 
die Kapelle des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz, mit 
der Herr Direktor Bendiner kontraktlich abge⸗ 
ſchloſſen hat. — Nach einer 12 tägigen Ruhepauſe 
beginnt am 20. Juni Herr Ernft Oroß, der 
erſte Held und Liebhaber der vorjährigen Sommer⸗ 
Saiſon unter der Direktion Harnier, der z. 3. 
am Stettiner Stadttheater engagiert iſt, den zwei⸗ 
ten Teil der Salſon mit Schau⸗ und Luſtſpielen. 
— Herr Groß, der ſich hier als tüchtiger Re⸗ 
giſſeur und Schauspieler beim Publikum eingeführt, 
hat einen Teil ſeiner Stettiner Kollegen und neu⸗ 
engagierte Kräfte für Thorn verpflichtet und will 
mit dem neueſten Repertoire auf dieſem Gebiete 
bis Anfang September ſpielen. f 


Rechtspflege. 


Noch nicht dageweſen dürfte es ſein, 
daß Alimente für ein Kind angeklagt werden, das 
garnicht rifirt. Ein Vormund in Hamburg 
klagte für ein uneheliches Kind Alimente ein. 
Als der angebliche Vater des Kindes beſtritt, daß 
die angebliche Mutter überhaupt nlederg kommen 
ſei, und dies auch gegenüber dem vorgelegten 
Geburtsſcheine aufrecht erhielt, forſchte man näher 
nach und ſtellte durch Vernehmung der Vermieterin 
des Mädchens feft, daß der Beklagte Necht hatte. 
Es iſt in dieſem Fall tatſächlich ein nicht geborenes 
Kind beim Standesamt angemeldet worden. Die 
Sache iſt der Staatsanwaltſchaft übergeben worden. 

Der Rauſch im Gerichtsſaal. Aus 
Frankfurt berichtet die „Kleine Preſſe“: In der 
Strafkammerſitzung erſchlen der Geſchäftsreiſende 
Peter Paul Ger mangku aus Köngs⸗ 
berg, der angeklagt iſt, Beſtellſcheine gefäticht zu 
haben, um fi höhere Proviſtonen zu verſchaffen. 
Der Mann kam in angetrunkenem Zuſtande und 
in ſehr animirter Stimmung auf die Anklagebank: 

„uten Morgen, meine Herren! Was — 
auf die Anklagebank ſoll ich? Gut! Thun wir 
auch! Hoppla — da iſt ja ne Treppe! Recht 
ſchönen guten Morgen, meine Herren!“ 

„Angeklagter,“ meinte der Vorſitzende, „nun 
warten Sie mal ruhig ab, bis Sie gefragt 
werden!“ 

„Meine Herren, ich bin ein anſtändiger Bürger, 
und nun auf die Aageklagebank wegen Betrug! 
Wenn das meine Mutter wüßte!“ 1 

Nach dieſem Montag ſchwankte der Geſchäfts⸗ 
reiſende — er reift in Spirituoſen — ganz be: 
denklich hin und her, ſchlug mehrmals mit der 
Fauſt auf den Tiſch, und als der Vorfigende ihn 
wegen dieſer Ungebüßrlichkeit energiſch zurechtwies, 
legte er den Kopf auf den Tiſch und heulte, ale 
ob es gälte, Steine zu erweichen. Da der Ange⸗ 
klagte nicht vernehmungsfähig war, ſo wollte man 
die Sache kurzerhand vertagen. Es hätte dann 
aber wieder vieler Schreibereien bedurft, und da 
man den Mann einmal hatte, wollte man die 
Sache aus der Welt ſchaffen. Das Gericht 
diktirte darauf dem Angeklagten 2 Tage ſo⸗ 
fortiger Haft wegen Uagebühr und ver⸗ 
kändete, daß die Verhandlung übermorgen wieder 
aufgenommen werde. Die Abführung Germansky's 
machte indeſſen einige Schwierigkeiten, er wollte 
durchaus nicht mit. „Na nu, ind Sie doch nicht 
ſo, meine Herren. Sie werden mir doch nicht ein⸗ 
ſpinnen. Hab' ich denn was gethan?“ 

Dabei hielt er iich krampfhaft an der Ans 
klagebank feſt und mußte mit Gewalt herausge⸗ 
bracht werden. Nun ging wieder ein furchtbares 
Geheul los: „Ach, lieber Chriſtus, komm' vom 
Himmel und helf mir doch! Ich bin aus Keenigs⸗ 
barch, meine Reiſe koſtet mich fünfzig Mark! 
Sehr unrecht von Sie, meine Herren, mich zu 
verhaften! Sie werden ſehen! Ich glaub', ich 
hab' genug, — Kellner in Cognac!“ 

Nach dieſen ſtoßweiſe unter Heulen und Zähne⸗ 
klappern hervorgebrachten Worten wurde Germanely 
von zwei Schutzleuten hüben und drüben unter die 
Arme genommenuund unter großer Heiterkeit aller 
Anweſenden in die Zelle gebracht, wo er ſich 
langaus auf die Bank legte und gleich darauf wie 


ein Murmeltier ſchlief. — Jermansky, Mannde, 
det jiebt ein ſchlächtes Erwa hen! 


— 
Gemindee⸗, Schul und Kirchenweſen. 


00 Den Oberrealſchul⸗ Abiturienten 
iſt die Offizierlaufbahn in der Marine verf hloſſen. 
Darüber berichtet die freifinnige „Bo. Zig.“ 

Man ſollte es für ſelbſtverſtändlich halten, 
daß die Abiturienten auch zur Marine Zutritt 
haben, iſt doch ihre Vorbildung ganz beſonders 
zu dieſem Berufe geeignet. Sie entbehren aller⸗ 
dings einiger Vorkenntniſſe der lateiniſchen 
Sprache, die ihnen die Erlernung der füd⸗ 
romanſſchen Sprachen immerhin erleichtern würde. 
Auf der andern Seite aber ſind ſie nicht nur 
im Franzöſiſchen und Engliſchen beſonders gut 
geſchult; fie bringen vor allem größere Kenntniſſe 
in den math mitiſch⸗ natur w.ſſenſchaftlichen 
Fächern mit, die ſie im Seemanns berufe un⸗ 
mittelbar ausnutzen können. Thatſächlich iſt 
aber die Marinelaufbahn den Oberrealſchul⸗ 
Abiturienten heute noch verſchloſſen. Wir können 
aber Hinzufügen, daß zwiſchen der Marine⸗ 
behörde und dem preußliſchen Kultusminiſterium 
bereits Verhandlungen ſchweben, die den Zwick 
verfolgen, dieſe Ungleichheit zu beſeitigen.“ 


Renee Nachrichten. 
Berlin, 13. März. G:fern entgleiſte ein 
leerer Zug der Hochbahn in Folge falſcher 
Weichenſtellung durch einen Uabekannten. Der 
Betrieb auf der Strecke Wittenbergplatz⸗Zoologlſcher 
Garten war zwei Stunden lang unterbrochen. 
Obwohl Menſchenleben nicht gefährdet waren. 
herrſchte doch eine große Panik. 

Kottbus, 13. März. Die Grubenarbeiter 
Kryſtowia und Andrzijeweki wurden wegen Raub⸗ 
mor des, begangen an dem Arbeiter Komiſch aus 
Finſte wilde zum Tode verurteilt. 

Königsberg i. Pr, 18: März. Hier 
gt heute früh eine Temperatur von —IA 

rad. R. 

Paris, 13. März. Im Miniſterrat wurde 
beſtimmt, daß die Schiffe, die Loubet cuf feiner 
Reiſe nach Petersburg begleiten, unter dem 
Oberbefehl des Admirals Rouſtan ſtehen fellen. 
Es werden das 4 Kreuzer und 2 Torpedoboot⸗ 
zer ſtõrer fein. 

Hongkong. 13. März. Ven dem Dampfer 
„Hotho“ wurde ein chineſiſcher Paſſagierdampfer in 
den Grund gebohrt. 250 Perſonen find er⸗ 
trunken. 

Chicago, 13. März. Die Auslieferung 
Terlindens iſt verfügt worden. 


Metereolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Wafſerſtand am 13. März um 7 un Neigen = 
+ 2,14 Peter. LZufitemperotur: — 10 rh Kal 
Wetter: heiter. Wind: N. O. 

Ganz ſchwaches Eißtreiber, 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland 
Donnerftag, den 13. März:, Wolkig. ſtr ichwelſe 
Nieden ſchiag, weilde. Windig. 
Freitag, den 14. März: Wolkig, theils heiter. 
Niederſchläge. Stark windig. Sturmwarnung. 
Sonnen Aufgang 6 Un 27 Minuten, Untergang 
5 Uhr 55 Minuten. 


Mond- Aufgang 7 Ur 4 WMinulen Morgen z. 
Untergang 9 Uhr 26 Kinuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


pr 3 112. 3, 
Tendenz der Fondsbörse a .es. feſt. 
Ruſſiſche Banknoten. 216552 663 
See Banken U. 8388585 
2, 
Preußiſche Konſols 8% „ 92 25 92,80 
ai Konſols 3½% .» = 101,741 01,75 
Preußiſche Konſols 3½% adg. 101,70 101,70 
Deutſche Reigsanleibe 8%, . „ 2482 40 
Deutſche Reichsanleihe 8½% . 101,80 | 101,99 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. | 8975|: 89 75 
„ Pfandbriefe 3¼½% neul. II. | 9830| 68 20 
wi Blandbrieie 319, 989 8.60 
oſener Pfandbrieſe * „„ . II 29 1102,98 
Polniſche Pfandbrleſe 4¼% 100.“ —.— 
Türkiſche Anleihe 1% ̈ G. 282 | 28,25 
Italieniſche Rente / 200,9 1:00,89 
Rumäniſche Rente von 1804 4% „ 8460 8440 
Diskonto⸗Kommandit⸗Auleihe 198 3095,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 211,50 219,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien — 1166 — 
Laurahütte⸗A tien 202, 201 20 
Norddeutſche Kredit Aaſtalt⸗Aktien. 143,25 104,60 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8 ½% . » = ee“ 
Weizen: Mao· i 170,50 1705 
Juli . „1169 0 | 169,50 
Augnſtt = —— 
Loco in New - Dort 865/ 80% 
Nogsent Mae. . 148,— 147 75 
n u —, 1146,50 
a —— 


Spiruns : 7ber loc.. 4,20 34.25 
Reichsdauk- Diskont 3½, Lombarb + Binsiup 4%. 
Urival- Diskont 1¼% 
e eee eee eee eee e eee 


Jede ſorgſame Mutter 


joüte auf den Rath des Arztes 
hö en und beim Waſchen der Kinder 
die ärztlich empfohlene „Patent 
Myrrholin⸗Seife“ anwenden. So 
ſchreibt z. B. ein bekannter Aczt 
„Bei meinem Kindchen ( 

3. ½ Jahr alt) wegen obe r⸗ 
flächlicher Hautſchrunden 
x. zu Waſchun gen in Ge- 
f drauchgenommen hat ſich 
aroßartig dewähr n. ent-Myrrbolin · 


Die „Pat 
Seife, welche überall, auch in den Apotheken, erhältlich 
iſt bereit$ in vielen Familien als tägliche Gebrauchs ⸗ 
ſeiſe unentbehrlich geworden. 


— 


a 


„, 


Meldungen 


von Theiluehmern 


Bekanntmachung. dritter in Thorn. 


an d 5 
3 Oſtern d. 38. hierſelbſt zu Abe e T ar i f Viktoria 8 enter. 
Von langem, ſchwerem Leiden latholiſchen Präperanden⸗Kurſus für die Erhebung des Marktfiandgeldes an den Jabr⸗ und Wochen märkten in der Breiten, den 18. März: 


wurde am Dienſtag Abend durch 
den Tod erlöſt der 
Königl. Oberroßarzt a. D. 


werden auch fernerhin von der unter⸗ Stadt Thorn. 


Zmaliges Gastspiel 
Schuldeputation — .— 


Auf Grund des Geſetzes vom 2 . April 1872 (ese bſammlung für 1872, S. 513) des Berliner Kovitöien- Bufcmble. 
wird in der Stadt Thorn als Gegenleiftung für den Gebrauch der öffentlichen Plate und Großartigfe Uo vität der Gegenwart. 


Straßen an den Jahrmärkten und an den Wocheumärkten an Standgeld für den Tag er⸗ 
hoben: Alt 9 id Ih 44 
„All Helbelberg 


1. für die Berkauſk ſtätten von Woaren und Gegenfländen auf Tiſchen, in 
Buden, Kalten, Fäſſern Körben, Haufen und dergl. für je 1 m. 
Studenten ſtück in 5 Akten v. Meyer⸗Förſter 
Mit neuen Dekorationen u. Ausſtattung. 


zeichneten 
genommen. 
Thorn, den 12. März 1902. 
Die Schuldepufation. 


eutgegen⸗ 


Carl Schmidt 


im 64. Lebensjahre. 
Thorn, den 13. März 1902. 
Die Beerdigung findet am 
Sonnabend, Nachm. 5 Uhr vom 


20 Pg. 

2. für einſache Töpfer ⸗ und grobe Holz. und Korbwaaren, Tannen n 
däume, Ktehnholz und dergleichen. wenn fie auf dem Boden aufgeftellt 
e EEG N ee 05 „ 


r To OST es 


und Stakerarbeiten 


fiädt. Kran kenhauſe aus ftatt. für die im Jahre 1880 (und früher) 3. für einen Sagen, zweirädrigen Karren odır Schlitten, auf wel o- loß u. Stadt He 
geberenen Militärpflidnigen dukte aller an in Markte — wer W g 7 * ” 8 20 „ gemalt von Herrn ee 
den 21. März 1902, 4. von den Obſthökern, welche täglich audfteber, für den qm #2 Noni 
für die im Jahre 1881 geboren Allgemeine Beſtimmungen. 5 igaberg. 
V di wiltsärpflichtigen a. Das Stondgeld wird nicht dei der Einfügung in te Stadt fondern nur auf der Sonnabend, den 15. März: 
er iugung. den 22. März 1902, Verkaufsſtelle erhoben. Letztes Gast- iel 
für die im Jabre 183% geborenen b. Ueberſchießende Quadratzentimeter werden nicht, Überfhichende Quabratdezimeter für pP 


Die Lieferung von 200 Tau ; 
ſend Hintermanerungsiteinen zum 


Bau des Poſt⸗ und Bollabfert'guuge- Hr 


gebäudes auf dem Hauptbahn hof Thorn 
ſollen verdungen werden. 

Die Bedingungen nebſt Angebotfor⸗ 
mular fird gegen poſtfreie Einſendung 
von 1,0 Mark in Baar von der unter⸗ 
zeichneten Inspektion zu beziehen. 

Die Oe ffaung der Ange bote findet am 
Dienſtag, den 25. März, Vorm. 
11 Uhr, ſtatt. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn, den 12. März 1902. 
Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion 1. 


Verdingung. 
Die Herſtellung der Zimmer: 
einſol. Ma⸗ 
teriallieferung zum Bau des Poſt⸗ und 
Zollabſertigungsbäudes auf dem Haupt 
bahnhof Thorn ſoll vergeben werden. 

Die Bedingungen und Berdingungs- 
anſchläge find gegen poſtfreie Einſendung 
von 1,0 Mark in Baar von der unter⸗ 
zeichneten Inſpektion zu bezi hen. Das 
ſelbſt können auch die Zeichnungen ein⸗ 
geſehen werden. 

Die Oeffnung der Angebote findet am 
Mittwoch, den 26. März, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſtatt. Zuſchlagsfriſt 
3 Wochen. 

Thorn, den 13. März 1902. 
Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion 1. 


Verdingung. 


Die Ausfüh ung der Glaſer⸗ 


und Anſtreicherarbeiten zum Bau 


des Güͤterobfertigungsgedäudes auf Haupt⸗ 
bahnhof Thorn ſoll vergeben werden. 

Die Bedingungen und Verdingungs⸗ 
anſchläge find gegen pofifreie Einſendung 


von 1,0 Mk. in Baar — nicht in Brief- 
5 marken — von der unterzeichneten In⸗ 


ſpektion zu beziehen. 

Die Eröffnung der Angebote findet am 
Sonnabend, den 29. März 1902, 
Vormittags 11 Uhr, ſtatt. Zuſchlagsfrin 


5 3 Wochen. 


Thorn, den 13. März 1902. 
Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion 1. 


Verdingung. 
Die Herſtellung der Dachdecker 
und Klempnerarbeiten einſchl. Ma; 
teriallieferung zum Bau des Poſt⸗ und 
Zollabfertigungsgebäudes auf dem Haupt⸗ 


5 bahnhof Thorn ſoll vergeben werden. 


Die Bedingungen und Verdingungs⸗ 


95 anſchläge ſind gegen pofifreie Einſendung 


1,0 Mark in Baar von der unterzeichneten 


By Inſpektion zu beziehen. Daſelbſt können 
auch die Z ichnungen eingeſehen werden. 


Die Oeffnung der Angebote fi id t am 
Sonnabend, den 29. März, 
Bor mittags 10 Uhr, ſtatt. Zuſchlagsfriſt 
3 Wochen. 

Tborn, den 13. März 1902. 


1 Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektlon 1. 


Oeffentl. Verfeigerung. 


Sonnabend, 15. März 1902, 


Mittags 1 Uhr 
werde ich auf dem Bahnhofe Schönſee 


Stadt Weſtpr. 


2 Waggon Weizen Preß⸗ 
tro 


5 für Rechnung, den es angeht, öffentlich 
meiſtbietend gegen Baarzahlung vers 


ſteigern. 
Thorn, den 13. März 1902. 
Bluhm, Gerichtevollucher kr. A. 


Oeffentl. Verſtrigerung. 
dm Eonnabend, den 15. d. Nis, 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich in Mocker vor dem Hauſe 
des Gaſtwirts Emil Krampitz 
einen Sjährigen Wallach 
Zugpferd — 


1 in freimmilliger Auktion meiſtbictend ver · 


ſteigern. 


am . März 
in dem 


früb 7 uhr. 


Am minwoch, den 26. März er findet 


das Zur ückſtellungsverſahren und die Looſung 
in demſelben Lokale von v Uhr ab flatt. 

Sämmtliche am Orte wohn haften Militär⸗ 
pflichtigen werden zu dieſem Muſterungs⸗ 
Termine unter der Verwarnung vorgeladen 
daß die Aus bleibenden zwangsweiſe Geſtellung 
und Geldstrafen bis zu 30 Mark, eventuell 
verhältnißmäßige Halt zu gewärtigen haben. 

Außerdem verliert der jenige, welcher ohne 
einen 88 Entſchuldigungsgrund aus ⸗ 
bleibt, die Berechtigung an der Looſung theil⸗ 
zunehmen und den aus etwaigen Re kla- 
mationsgründen erwachſenden Anſpruch auf 
Zurüchſtellung beziehungsweiſe Befreiung vom 
Miluärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens im 
Mufterungslokale nicht anweſend iſt, har 
nachdrückliche Geldſtraſe, bei Unvermögen Hafı 
verwirkt. 

Milttärpflichtige, welche ihre Anmeldung 
zur Rekrutirungs⸗Stammrolle etwa noch nicht 
bewirkt haben, oder nachträglich zugezogen 
find, haben ſich fefert unter Vorlegung ihre 
Geburts- oder Looſungsſcheine in unjeren 
Ourenn 1 (Sprecht ele) Rathbaus 1 Tr. 
zur Eintragung in die Rekeutitungsſtammrolle 
zu melden. 

Wer ewa wegen ungeſtörter Ausbildung 
für den Lebensberuf Zurückſtellung e rbinen 
will, muß im Muſterungstermine eine am!» 
liche Beſcheinigung vorlegen, daß die Zurück 
ſtellung zu dem angegebenen Zwedle beſonders 
2808 ie, 

eder litärpflichtige mußt zum 
Mupe-ungstermin ſci Geburtszeng 
vit beziehungemiſe ſeinen Losſungs 
ſchein mitb ingen am ganzen 
Körper rein dewaſchen und mit reiner 
Waſche verfehen fein. 

Thorn, den 1. Ma z 1902. 


Der Magiſtrat. 
VGBEOGSEOTSGLEEE:BE 


5 Während des Am- 
z baues des Treppen- 
aufganges: 
Eingang v. d. Marienfir 
Zahnarzt 
v. Janowski. 
Soc ssesssssse 


Spargeluugung 
ca. 25 Reihen zu verpachten. 
Pfarrer Heuer, Moder. 


Gartenland 
für Gemüſebau, mit 20 Obſt⸗ 
bäumen, ſogleich zu verpachten. Näheres 
darüber Coppernikusſtr. 18, port. 


Gute Handnähmaſchine 


zu kaufen geſucht. Off. m. Preis unter 
M. an die Expedition dieſer Jtag. erb. 


Bekanntmachung. 


Bei der biefigen Verwaltung tft eine Nacht · 
wächterſtelle vom 1. April d. Js. ab zu 
deſe ßen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 45 Mark 
und im Winter 50 Mk. monatlich. Außerdem 
wird Lanze, Seitengewehr und im Winter 
eine Bu ka gelleſert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn Polizeis 
Inſpektor Tel periönlic unter Vorzeigung 
ihrer Papiere welden. 

Miluäronwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 8. März 1902 


Der Magiſtrat 
Ein annandiger kraftiger 


Hausdiener 


von Sofort geſucht im 


Rathskeller. 
1 Hausdiener 
unverheiratbet, findet den 1. Mpiil 


Stellung bei Benno Richter. 


Ein Zeitungsträger 


auf Culmer 8 wird ſofort 
u 


Huse’iden Lokale, KRarlitrake 
. 5 tau und beginnt an jedem Tage 


voll berechnet und kommen inſoweit in Anſo nz, daß für 
eines Quadratmetets ein Fünſtel des Tarifioged für das 


iedeß angefangene Fünftel 
adratmeter erhoben wird 


In derſelden Weiſe wird die Gebühr für eine n kleineren Play als 1 Quadratmeter 


berechnet. 


©. Angefangene Tage werden für voll gerechnet 
d. Dieſer Tarif tritt mit dem I. April 19 2 infraft an Stelle 


des dadurch aufgehobenen 


Tarifs vom 2. April 1881 nebſt Nachträgen. 


21. 
Thorn den 


November 


; 1:. Dae ber 
(Siegel.) Der Magiſtrat. 


1901 


gez. Kersten, Stachowitz. 


(Siegel.) 


Die Stadtverordneten Verſammlung. 


gez. Boethke. 


I. 8489,01. 


Vorſtehender Tarif wird auf Grund des Geſetzes vom 26. April 1872 in Verbindung 
mit 5 130 des Zuftändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 genehmigt, 

Morienmerder den 10. Februar 1902 
Der Bezirks Ausſchuß. 


gez. von Jagow. 


B. A. II. 57. 


wird hiermit zur alldemeinen Kenntniß gebraa t. 
Thorn den 4. März 19,2. 


ich beschatfe 


Hypotheken-Capital 


und bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


Ihorner 


Der Magiſtrat. 


Selten wohlfeiles Angebot. 


Herrmann Seelig. 


Modebazar 
empfiehlt einen großen Poſten 
Virginia neige se 
reine Wolle, in großer Farbenauswahl, 


praktiſches und elegantes Promenadenkleid, 
ſo lange der Vorrath reicht 


90 Pi. pr. Meter. 
Gm ge 


Honigkuchenfabrikate 


aller Art, in friſcheſter 


und beſter Qua⸗ 


lität, zur Alber & Schultz'ſchen 


Konkursmaſſe gehörig, werden aus⸗ 1 


verkauft. : 
Bei Entnahmen von 


Mk. 3,00, Mk. 


1,20 Rabatt in Waaren. 
Ferner kommen zum Verkauf: 


Thee, Chololade, Cetas, 
Cor ſiluren, Cokes, Dferartifel 
und Bonbons aller Sorten 


zu bedutend herabgeſetzten, 


Preiſen. 


aber feſten 


Der Verkauf findet in den Lagerräumen 
Schloßſtraße 4 unten ſtatt. 

Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


L. Za 


Tapeten, 


Linoleum und Lincrusta 
in einfacher u. eleganteſter Auswahl 
billigſt bei 


Telephon Nr. 268. 


Y 


os o>.0 


9 Tanzunterricht. 


9 Mein Tanzunterricht beginnt 
in Thorn am 12. April 

und erbitte Anmeldungen am 
11 April, von 4— 7 Ühe 
Nachm. und am 12. April, 
von 11—1 Uhr Vorm. im 
„Thorner Hof.“ 

% Elise Funk, Zanzichrerin. % 


A A d0> DB 
riedrichſtr. 1008 


errſchaftl. Vorder Wohnung 
von 6 Pimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 
1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
bauſes, vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 


Culmer Chauſſee 49 

1 Wohnung von 3 Zimmern, Kammer 
und Zubehör einſchl. Waſſer leitung und 
Ausguß im Obergeſchoß vom 1. April 
zu vermiethen. 


Btombergerfraße 60 


1 Wohnung. 4 Zimmer u. Zubeböt, 
Im 222 Bbergeſcoß vom 1. April 


zu vermiethen. 4 
Näheres im Aäderlaben daſelbſt. 


Friedrichſtr. 1012 


rſchaftl. Wohnung, 6 Zimmer 
5 * bisher von Herrn Oberſtl. 
von Pelehrzym bewohnt, vom 1. April 
zu vermictben. 


2 große Zimmer 


mit od. obne Möbel verm. G Prowe. 


2 elegante Vorderzinntr 


Neueſtes Stück Sudermanns 


„Es lebe das Leben.“ 


Billets find zu haben bei Herrn 
Nowak, Breitehroße 23. 


bustav Adulf-Zweig-Verein. 


Haupt⸗Verſammlung 
der Mitglieder des Vereins 
Montag, den 17. März d. Js., 
3 Nachmittags 5 Uhr 
im Sonfirmandenzimmer, Bäckerſtr. 20. 

FKages Ordu nung: 

) Zwee Beſchlußſaſſung über die 

neuen Satzungen. 

2) Nuwpahl des geſammten Vorſtandes. 

Der Vorstand. 


Kaffee! Kaffee! 
friſhelt Nöfung 
A. Zuntz sel. Ww. 


Berlin, Bonn, Hamburg 
fli ron 


K. ſfee )) Pfd. 2 00 
Ia Juva : Kaſſee⸗Miſchung 1,00 
la Java · Ko ffee⸗Miſchung 1,80 
Kalsbader-Miſchung a RO 
BieneisMifbung - » . . .. Pa 
Hamburger⸗Miſchung 1. . „1,50 
Hamburger-Mifhunn U. . . „ 140 
Berliner-Wiibung ! „u 1,20 

9 1 8 * * 

Täglich ftiſche Rötung. =: 
Gratenula-Meiſchung Pd 1:0 
Domingo P. rl, hochfein⸗ſchmeck nd „ 1,0 
Em pins Pell „ 0,90 
Can pinas Melange, rein „ 0,80 
Vente Kaffee * 0,20 

57 akao at. 
Van Houtens, beiier . Pfd. 2,70 
Suchard ⸗Kafauſſ 2... „ 2,40 
Blockers⸗Ko fag „ 3,66 
Deutſcher Kakao, aller fein ſter „ 2,6 
Deniſcher Kakao, jeini er 8 
Deuiſcher Kakao, gorantirt rein 530 
Bruch⸗Vonille⸗Chokolade „ 0,80 
Chokoladenpulver von 6,40, 0,60 und 0,80 
Kofjeler Hafer⸗Kaka n Pack 6,90 
daſer · Kato o, lie e Pfd. 110 

Haferflocken. „ 
Deſte ame . Firjſke .. Pfd. 0,18 

Knorr’ Hafer ⸗ Flocken „ 0,85 
Hohenlohes Hafer Flocken 3,35 
Neis Fle n aaa Mn „ 0,40 
Kufekes Kindermehl Büchſe 1,30 

8 — „ 250 
Kondenf. Schweizer 

Kinder Mid - -. . . . „ 0,55 
Weiz n⸗ ies Pfd. 0,14 
Reis- Gries „ 9,14 

deſchälte Erbſen „012 
% 0,12 

5 5 „ 0,50 

obſt. m 
Gemiſcht. ital. Edelobm . . Bid. 0,50 
„ geſa altes Backobſt „ 0,30 

Aprikoſen feine „ 0,00 

Abrikoſen feic ſte 9,70 


Amerik. Sdeiben -Aepfeln . . x * 0, 
* n u 5 
Feinſte gr. kaliſorn. Pflaumen 30 
bie 4 Stück aus 


inſte fürk. . 9. 
. 1 Pfund. 0,25 ‚und 20 


Palmin, jeinfies Pilanzenfet "; 5 

- 0,6) 
2 e 3 1555 
iſen eye „ 
Saal Stege (emerit. 2 „ 048 
ma E 4 

Aller feinstes — — 2 
r en Pfd. 0,60 
„Morell“. reines Schweineſchmalz 6,60 
Sawalz bei d Pd. 357 
Bratenſchmalz in Gebinden Zen iner. 55,66 
Zucker. 3. 
Brot- Zuder in Brote Pfd. 0,80 


Farin, Würfel, Puder, 
zum billtioßen TogeSpreiſe. 


Apfelſinen. 


Nur allerfeinne dunkelrothe Früchte. 
Extra Prima-Meſſina Mk. 


o aan ca Ded. 0,90 
Prima Meſſina „Coſtarelliu? . „ 0,70 
Bılma Meſſina „Sea - » . „ 0,60 
Prima Meifina kl. Frucht 0,40 


Feinſte Meſſina Zinonen 


Be VERBERGEN: 


cht. 
Expealition der „Thorner Zeitung.“ 
Balkon⸗Wohnung, 


ir 
4 Thorn, den 13. März 1902. 

2 Hehse, Gerichtsvollzieber 
\ 


unmöblirt vom 1. April zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 12. 


1 Keller na We! 


ſagt die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


G. mödi. Zımm. m. p. Eina. zu 
verm. Gerechteſtr. 30, III I. 
n. Wohnun 
a. Zub. v. 1. 4. 02 zu verm. Näh 3 Zimmer und allem Zubehör. Näheres Großen Laden zu jed. 0. 
b. Bauuntern. Thober, Grabenſtr. 16, Mellienſtraße 74 im Laden. geeignet, vermſethet. G. Prowe. 


1 | 


Kia 


ee 


Call Sakriss, 


Schuhmacherstr. 26. 
ww Fernsprecher 252. u 
Zwei Blätter. e 


äderftr. 35 1 Wohn. v. 4 Zim. u. 


N 2 PEN 


